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Ei ner der schöns ten Or te Tü bin gens ist die Pla ta -
nen al lee auf der Neckar in sel, von der man den
klas si schen Blick zur Alt stadt ge nießt. Nichts
fürch ten die Tü bin ger mehr, als dass ei nes Ta ges
die bei den et wa zwei hun dert Jah re al ten Baum -
rei hen aus Si cher heits grün den ab ge holzt wer den
müss ten.
Seit der Re nais san ce ge hö ren Al leen zu den be -
lieb ten land schaft li chen Ge stal tungs mit teln, zu -
nächst im Zu sam men hang mit Schloss- und Park -
an la gen, spä ter zu neh mend eigen stän dig an der
Pe ri phe rie der Städ te. So dien ten sie zum Bei spiel
als re prä sen ta ti ve Ver bin dungs we ge zwi schen
Schloss und Stadt, oder et wa als Pro me na de in
Kur or ten. Wäh rend des spä ten 18. und frü hen
19. Jahr hun derts ver lo ren vie le Städ te ihre Be  fes -
ti gungs an la gen und wur den statt des sen häu fig
mit Al leen um ge ben. Zu die ser Zeit präg ten Al lee -
bäu me auch das Bild der Land stra ßen, oft bis in

die Mit te des 20. Jahr hun derts hi nein, ur sprüng -
lich ge pflanzt als Wind schutz, Schat ten spen der
und zur Ver schö ne rung der Land schaft. Die meis -
ten die ser Al leen sind je doch in zwi schen dem
Auto ver kehr ge op fert.
Auch in Tü bin gens nä he rer Um ge bung, die einst
be rühmt für ihren Al leen schmuck war, ha ben
sich, mit we ni gen Aus nah men, nur noch Res te
der schat ti gen Spa zier we ge er hal ten. Bis heu te
weit ge hend un ver än dert prä sen tiert sich die Pla -
ta nen al lee auf der ver kehrs ge schütz ten Neckar -
in sel, die al ler dings erst 1909 durch den Aus bau
des Mühl bachs zum Hoch was ser ka nal eine In sel
wur de. Von der Neckar brü cke ge langt man hi nab
in eine von zwei Fluss ar men be glei te te, cir ca 400
Me ter lan ge Al lee. Sie wei tet sich et was zur Brü -
cke hin, wie um den Be su cher zu emp fan gen. Da -
hin ter führt der brei te, un ge pflas ter te Spa zier -
weg zwi schen den Bäu men bis zum so ge nann -
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ten Seuf zer wäld chen am En de der In sel; seit den
1970er-Jah ren nachts elekt risch be leuch tet. Gut
ge mein te Sa nie rungs maß nah men aus die ser Zeit
ha ben den Bäu men arg zu ge setzt. Auch gegen -
wär tig ist der Ge sund heits zu stand der Pla ta nen
wie der Dis kus sions stoff; die hier statt fin den de,
sehr be lieb te, gas tro no mi sche „Tübinger Som mer -
in sel“ ist aus öko lo gi schen und denk mal pfle ge ri -
schen Grün den ein Prob lem.
Die Ent ste hungs ge schich te der Pla ta nen al lee
liegt im Dun keln und ist le dig lich als Le gen de
über lie fert. Dem nach soll der letz te Hen ker Tü -
bin gens, der nach Weg fall die ser Auf ga be als
We ge in spek tor arbei te te, die Pla ta nen zwi schen
1820 und 1824 ge pflanzt ha ben. Sie ge hör ten zu
ei nem Al leen sys tem süd lich der Stadt im so ge -
nann ten Wöhrd, dem Schwemm ge biet des Ne-
ckars, das jahr hun der te lang den A cker bür gern
als Vieh wei de zur Ver fü gung ge stan den hat te.
Die An la ge die ser Al leen war ein Zu ge ständ nis
der Stadt an ihre aka de mi schen Spa zier gän ger.
Als das Neckar tor des we gen 1820 für den Vieh -
aus trieb ge schlos sen wur de, kam es zum Kul tur -
kampf: Die Bau ern aus der Unter stadt fäll ten ei-
gen mäch tig die Pap peln an der Rot ten bur ger

Chaus see und er setz ten sie durch Obst bäu me,
die Uni ver si tät droh te mit ihrem  Auszug nach
Stutt gart. 
Der Streit um den Wöhrd zwi schen Aka de mi kern
und A cker bür gern flamm te im Lau fe des 19. Jahr-
 hun derts im mer wie der auf. Schließ lich ent stand
1861 der Bahn hof und es folg te der Aus bau der
Süd stadt, was die Zer schnei dung des Wöhrds be -
deu te te. An de rer seits be ru hig ten die Ein rich tung
ei ner städ ti schen Grün an la ge mit dem An la gen -
see und der Aus bau des Obe ren Wöhrds als Er ho -
lungs ge biet mit Spiel-, Sport- und Fest plät zen bis
zum En de des Jahr hun derts die Ge mü ter. In die -
sen städ ti schen An la gen füh ren zwei wei te re his -
to ri sche Al leen heu te eher ein Schat ten da sein.
Die Pla ta nen al lee je doch ist durch ihre im po san te
Er schei nung vor der Ku lis se der Alt stadt ein Mar -
ken zei chen Tü bin gens ge wor den; ihre Ret tung
und Er hal tung eine Her zens an ge le gen heit al ler
Tü bin ger. 
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Tübingen mit Platanenallee aus der Vogelschau, um 1865.




